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Internet: http://www.iab.de Perspektiven des Erwerbspersonenpotentials 
in Gesamtdeutschland bis zum Jahre 2030 
Manfred Thon* 
Die längerfristigen Zukunftsperspektiven des gesamtdeutschen Erwerbspersonenpotentials ergeben sich als 
Zusammenfassung aus den einschlägigen neuen Modellrechnungen für das bisherige Bundesgebiet und den ersten 
Überlegungen zur zukünftigen Entwicklung des ostdeutschen Erwerbspersonenpotentials. Diese Zusammenführung zu 
einem einheitlichen, die Details in Ost und West verwischenden Gesamtbild dürfte unter langfristigen Gesichtspunkten 
am ehesten vertretbar sein, zumal bei den Modellannahmen eine ausgeprägte Anpassungstendenz unterstellt ist. 
Hervorgehoben seien folgende Ergebnisse: 
Die Bevölkerung Gesamtdeutschlands wird unter der Annahme eines Zuwanderungsüberschusses 1991-2000 von 3 
Mio. und 2001-2010 von 1,6 Mio. trotz der niedrigen Geburtenziffern selbst 2010 noch um l Mio. höher sein als 1990. 
Das gesamtdeutsche Erwerbspersonenpotential wird bei konstanten Erwerbsquoten ohne Netto Zuwanderung bis 2010 um 
gut 4 Mio. und bis 2030 um 12 Mio. niedriger sein als 1990. Einschließlich der angenommenen Netto Zuwanderungen 
beträgt der Rückgang nur noch knapp l Mio. bzw. gut 9 Mio. Personen. 
Berücksichtigt man zusätzlich die Trends bei der Erwerbsbeteiligung  sowie die Wiederanhebungen bei den 
Altersgrenzen und nimmt außerdem eine Anpassung der ostdeutschen Frauenerwerbsneigung an die westdeutschen 
Verhältnisse an, wird das gesamtdeutsche Erwerbspersonenpotential bis 2010 bei mäßiger Fortschreibung der 
Frauenerwerbsquoten weitgehend konstant bleiben (untere Variante), bei forcierter Fortschreibung relativ 
kontinuierlich um insgesamt 1,3 Mio. ansteigen (obere Variante). 
Nach 2010 schlagen jedoch ohne weitere Nettozuwanderungen bei unveränderten Erwerbsquoten die niedrigen 
Geburtenziffern voll durch. Da die Frauenerwerbsquoten bis 2010 schon ein recht hohes Niveau erreicht haben werden, 
ist ein stärkeres Absinken des Arbeitskräftepotentials ohne weitere erhebliche Zuwanderungen nur schwer zu 
vermeiden. 
Die für Ostdeutschland getroffenen Regelungen für einen vorzeitigen Übergang in den Ruhestand führen auch beim 
gesamtdeutschen Erwerbspersonenpotential in 1991 zu einem Potentialentzug, dem dann in den Folgejahren ein Potenti-
alanstieg gegenübersteht, bis 1997 wieder das jeweilige Variantenniveau erreicht ist. 
Auch in Gesamtdeutschland werden sich beim Altersaufbau des Erwerbspersonenpotentials Anzahl und Anteil der unter 
30jährigen Erwerbspersonen schon bis 2000 drastisch vermindern und wird sich die Relation von jungen zu älteren 




3 Entwicklung des Erwerbspersonenpotentials 
 
3.1 Globale  Entwicklung 
3.2  Entwicklung der Altersstruktur 




Die hier vorzustellenden Ergebnisse einer langfristigen 
Projektion des Erwerbspersonenpotentials in Gesamt-
deutschland stellen eine Zusammenfassung der im Detail 
 
* Manfred Thon ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag 
liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. 
1 Thon, M. (1991): Neue Modellrechnungen zur Entwicklung des Erwerbs-
personenpotentials im bisherigen Bundesgebiet bis 2010 mit Ausblick bis 
2030. In diesem Heft. Fuchs, J.; Magvas, E.; Thon, M. (1991): Erste 
Überlegungen zur künftigen Entwicklung des Erwerbspersonenpotentials 
im Gebiet der neuen Bundesländer – Modellrechnungen bis 2010 und 
Ausblick bis 2030. In diesem Heft. 
andernorts vorgelegten
1, für Ost- und Westdeutschland 
getrennt vorgenommenen Modellrechnungen zur Potenti-
alentwicklung dar. Diese kommen zu unterschiedlichen, 
teils sogar gegensätzlichen Entwicklungsrichtungen für die 
beiden Teile Deutschlands. Eine Zusammenfassung zu 
einem einheitlichen, die Details in Ost und West verwi-
schenden Gesamtbild läßt sich unter langfristigen Gesichts-
punkten am ehesten vertreten. Dies umso eher, als bei den 
Modellannahmen eine ausgeprägte Anpassungstendenz 
unterstellt ist. So sind in West und Ost identisch: 
-  die Geburtenziffern ab dem Jahre 2000, 
-  die Sterbeziffern ab dem Jahre 2030, 
-  die Erwerbsquoten ab dem Jahre 2000 bzw. 2010. 
2 Bevölkerungsentwicklung 
Für die Annahmen zur Wanderungsbewegung ist bedeut-
sam, daß die für die Teilregionen gewichtigen gegenseiti-
gen „Binnen“-Wanderungen nunmehr kaum mehr relevant 
sind. Für die gesamte Bundesrepublik ergibt sich für den 
Zeitraum 1991-2000 ein Wanderungssaldo von 1,4 Mio. 
Deutschen und 1,6 Mio. Ausländern, für das folgende 
Jahrzehnt eine konsolidierte Wanderungsbilanz von nur 
mehr 0,1 Mio. Deutschen und 1,5 Mio. Ausländern. Somit 
wird im Projektionszeitraum bis 2010 mit einer Nettozu-
wanderung von rd. 4,6 Mio. Personen gerechnet (im einzel-
nen in Tab. 1). 
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Der Rahmen sinnvoller Zusammenfassungen von Modell-
varianten zur Bevölkerungsentwicklung, für das bisherige 
Bundesgebiet noch weiter nach Deutschen und Ausländern 
untergliedert, wird ausgeschöpft durch drei Kombinatio-
nen. Es ist dies einmal die Zusammenfassung der Varian-
ten mit konstanter natürlicher Bevölkerungsbewegung, 
unter Ausschluß von Wanderungen, dann eine solche mit 
variabler natürlicher Bevölkerungsbewegung ohne Wande-
rungseinfluß und schließlich drittens eine solche unter 
Berücksichtigung von Wanderungen. 
In Bild l sind die Ergebnisse veranschaulicht. Die Wande-
rungsannahmen sind so bemessen, daß der aufgrund der 
natürlichen Bevölkerungsbewegung ab 1990 zu erwartende 
kontinuierliche Rückgang der Bevölkerung erst nach 2000 
einsetzt. Bis dahin ist in der Wanderungsvariante sogar mit 
einem weiteren Wachstum um 2,3 Mio. Personen zu rech-
nen, so daß im Jahre 2000 ein Maximum der Bevölkerungs-
entwicklung in Gesamtdeutschland mit 81,8 Mio. Personen 
erreicht wird (Tabelle 2). Der unterstellte Wanderungs-
strom nach dem Jahre 2000 reicht aber nicht aus, den 
weiteren Rückgang aufzuhalten. Schon bis zum Jahre 2010 
sinkt demnach die Bevölkerung um rd. l Mio. Personen, 
bis zum Jahre 2030 dann gar auf 71 Mio. Personen. 
Bemerkenswert ist die im Gegensatz zur bisherigen Ent-
wicklung stehende weitgehende Konstanz des Anteils der 
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis unter 75 
Jahre). 
707  2030Tabelle 2: Entwicklung der Gesamtbevölkerung und des Anteils der 15- bis 75jährigen in Gesamtdeutschland nach drei Projektions-
varianten 
(Tsd. Personen und Prozent, Jahresdurchschnitt) 
 
1)  Deutsche:   Variante 1: konstante Fruchtbarkeit/Sterblichkeit, ohne Wanderungen 
Variante 2: konstante Fruchtbarkeit, sinkende Sterblichkeit, ohne Wanderungen  
Variante 3: konstante Fruchtbarkeit, sinkende Sterblichkeit, mit Wanderungen  
Ausländer:  
Variante 1: konstante Fruchtbarkeit/Sterblichkeit, ohne Wanderungen  
Variante 2: konstante Fruchtbarkeit/Sterblichkeit, mit Wanderungen 
2)  Variante 1: konstante Fruchtbarkeit/Sterblichkeit, ohne Wanderungen 
Variante 2: sinkende Fruchtbarkeit/Sterblichkeit, ohne Wanderungen 
Variante 3: sinkende Fruchtbarkeit/Sterblichkeit, mit Wanderungen 
3 Entwicklung des Erwerbspersonenpotentials 3.1 
Globale Entwicklung 
Der systematische Aufbau der verschiedenen Projektions-
varianten erlaubt die Isolierung der einzelnen Einflüsse auf 
die Veränderung des Erwerbspersonenpotentials. Dabei 
wird der Übersichtlichkeit halber auf Ergebnisse verzich-
tet, die aus der Bevölkerungsprojektion mit konstanter 
natürlicher Bevölkerungsbewegung gewonnen wurden. 
Diese sind vorwiegend von demographischem Interesse. 
Ausgehend von einer Bevölkerungsprojektion ohne Wan-
derungen, aber mit variablen Elementen der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung, und von konstanten Erwerbsquo-
ten des Basisjahres läßt sich zunächst der rein natürliche 
demographische Effekt (demographische Komponente) 
eruieren. Aus dem Vergleich dieser Potentialprojektion 
mit derjenigen gleicher Annahmen, aber mit Einschluß von 
Wanderungen, läßt sich der Einfluß der Wanderungen 
bestimmen. Die gleiche Bevölkerungsprojektion in Kombi-
nation mit variablen Erwerbsquoten erlaubt dann – im 
Vergleich mit der Variante konstanter Erwerbsbeteiligung 
– Rückschlüsse auf die Wirksamkeit von Änderungen im 
Erwerbsverhalten. Für diese Veränderungen des Erwerbs-
verhaltens liegen allerdings vier Variantenkombinationen 
vor: für Westdeutschland je eine untere und obere 
Variante des Erwerbsverhaltens der verheirateten deut-
schen Frauen, für Ostdeutschland dazu jeweils eine schnel-
lere oder langsamere Anpassung an diese westdeutschen 
Erwerbsquoten (bis zum Jahre 2000 bzw. 2010). 
Insgesamt liegen also sechs Projektionsvarianten für das 
Erwerbspersonenpotential in Gesamtdeutschland vor, zwei 
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blen Erwerbsquoten. Für Bild 2 sind die beiden Varianten 
mit konstanten Erwerbsquoten und die beiden Modellrech-
nungen mit variabler Erwerbsbeteiligung bei langsamer 
Anpassung der ostdeutschen an die westdeutsche Frauen-
erwerbsbeteiligung ausgewählt, in Tabelle 3 die Werte aller 
aufgeführten Varianten gezeigt. Auf die grafische Darstel-
lung der schnellen Anpassungsvarianten wurde aus Grün-
den der Übersichtlichkeit verzichtet, zumal sie darauf hin-
auslaufen, daß es binnen zwei Jahrzehnten zweimal zu 
Trendbrüchen beim Erwerbsverhalten der ostdeutschen 
Frauen kommen müßte. 
Daß bei konstanten Erwerbsquoten und ohne Bevölke-
rungszuzug von außen das Erwerbspersonenpotential auch 
in Gesamtdeutschland stetig sinkt, überrascht nicht. Eher 
beeindruckt das Ausmaß dieser „natürlichen“ Potentialent-
wicklung. Schon bis zum Jahre 2000 sind 2,1 Mio. Personen 
weniger im Potential, bis 2010 gar 4,1 Mio. Personen und 
bis 2030 hat sich das Potential um nicht weniger als 12,4 
Mio. Personen verringert (- 30%!). 
Auch mit Wanderungseinfluß (aber bei konstanter 
Erwerbsbeteiligung) bietet sich nur für wenige Jahre ein 
verändertes Bild. Nach einer Zunahme des Erwerbsperso- 
 
Tabelle 3: Zusammenstellung verschiedener Varianten der Ent-
wicklung des Erwerbspersonenpotentials in Gesamtdeutschland 
(Inländerkonzept, Tsd. Personen) 
 
Die Zahlen dieser Tabelle sind auf das Niveau des Erwerbspersonenpotenti-
als wie 1990 abgestimmt. Bei nicht zu großer Abweichung kann eine 
Anpassung der Reihen an einen aktuelleren Ausgangswert durch einfache 
Niveauverschiebung der Potentialzahlen erfolgen. 
Die Jahreswerte sind als langfristige Tendenzaussagen zu verstehen, die 
nicht alle Sondereinflüsse etc. wiedergeben, wie sie z. B. in der Kurzfrist-




2 Wie Tabelle 2 zu entnehmen ist, beträgt die Differenz der gesamten 
Bevölkerung in den Varianten ohne und mit Wanderungen im Jahre 2010 
rd. 5,9 Mio. Personen. Darin enthalten ist neben den Wanderungssalden 
der Jahre 1991 bis 2010 wegen der Jahresdurchschnittsbetrachtung noch 
der halbe Wanderungssaldo des Jahres 1990, abzüglich dem halben Wan-
derungssaldo von 2010, in Höhe von rd. 300 Tsd. Personen sowie ein 
natürliches Bevölkerungswachstum aufgrund der Altersstruktur der Wan-
derungen. 
nenpotentials um rd. 500 000 Personen bis zu den Jahren 
1993/94 folgt ein zunächst zwar gemäßigter, nach 2010 aber 
ebenso deutlicher Rückgang des Potentials. Immerhin wer-
den als Folge von rd. 4,6 Mio. Netto-Zuwanderungen mit 
jüngerer Altersstruktur und zunächst hohem Anteil 
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lich zu den unterstellten Nettozuwanderungen – kommt es 
zu einem Zusammentreffen des in Westdeutschland wach-
senden und in Ostdeutschland je nach Variante unter-
schiedlich schnell (und stark) sinkenden Potentials. Den 
Projektionsrahmen bilden einerseits die Variante mit der 
schnellen Anpassung der Frauenerwerbsbeteiligung in Ost-
deutschland an die untere Variante der Erwerbsquotenent-
wicklung im Westen und andererseits die Variante langsa-
mer Anpassung im Osten an die obere Projektionsvariante 
im Westen. 
Bild 3: Gesamtdeutsches Erwerbspersonenpotential 1990-2030 
nach drei Altersgruppen 
(Mio. Personen, Anteile in Prozent) 
Im ersteren Fall der schnellen Anpassung an den unteren 
westdeutschen Verhaltenstrend fällt der Rückgang der 
Erwerbsquoten der Frauen im Beitrittsgebiet so stark aus, 
daß der Potentialanstieg im Westen mehr als aufgesaugt 
wird, das Gesamtpotential also bis zum Jahr 2000 um eine 
halbe Million sinkt. Anschließend machen auch die 
Erwerbsquoten im Osten Deutschlands den für den Westen 
projizierten Anstieg (der unteren Variante) mit und das 
Gesamtpotential steigt demnach stärker an als das des 
Westens allein (2000-2010: + 0,5 Mio. Personen im 
Westen, + 0,9 Mio. Personen in Gesamtdeutschland). 
Kombiniert man die schnelle Anpassungshypothese mit 
dem oberen Verhaltenstrend, käme es dagegen zu keinem 
Einbruch mehr. Vielmehr würde das gesamtdeutsche 
Erwerbspersonenpotential bis etwa 2000 konstant bleiben 
und danach bis 2010 sogar um 1,3 Mio. ansteigen. 
Vollzieht sich die Anpassung der ostdeutschen Frauener-
werbsquoten an die westdeutsche Entwicklung dagegen 
langsamer, würde sich das gesamtdeutsche Erwerbsperso-
nenpotential nach der unteren Erwerbsquotenvariante bis 
gegen 2010 kaum verändern (vgl. Bild 2). 
Im Falle der langsamen Anpassung an die obere Variante 
als oberem Projektionsrahmen wirkt sich dann der nur 
allmähliche Rückgang der Frauenerwerbsquoten in der Ex-
DDR auf das für 2010 für den Westen nach der oberen 
Variante prognostizierte Niveau noch weniger aus, so daß 
sich – bei einem Gesamtzuwachs von 1,3 Mio. Personen bis 
2010 – sogar in beiden Jahrzehnten ein relativ kontinuierli-
ches Wachstum des Potentials ergibt (vgl. Bild 2). 
Aufgrund der Projektionsvorgaben für den Zeitraum nach 
2010, nämlich konstante Erwerbsquoten und Wanderungs-
saldo Null, fällt auch das Gesamtpotential von 2010 bis 
2030 stetig, und das in beachtlichem Ausmaß von 41,4 bzw. 
42,4 Mio. Personen auf 32,9 bzw. 33,6 Mio. Personen, also 
um rd. 8,5 bzw. 8,8 Mio. Personen. Gegenüber 1990 gäbe 
es 2030 dann etwa 8,2 bis 7,4 Mio. Erwerbspersonen we-
niger. 
3.2 Entwicklung der Altersstruktur 
Einen Überblick über die längerfristige Entwicklung der 
Altersstruktur des gesamtdeutschen Erwerbspersonenpo-
tentials gibt Bild 3. Da sich die altersstrukturellen Tenden-
zen in West- und Ostdeutschland nicht grundlegend unter-
scheiden, ähnelt das Bild dem bisher für Westdeutschland 
bekannten. Deutlich erkennbar bleibt, wie die geburten-
starken Jahrgänge der Mitt-50er bis Mitt-60er Jahre
3 die 
Altersgruppen durchwandern und der Geburtenrückgang 
zu einer weitgehenden, langfristigen Umkehrung der Rela- 
tion von jungen zu älteren Erwerbspersonen führt. Hervor-
gehoben sei, daß auch in Gesamtdeutschland Anzahl und 
Anteil der unter 30jährigen Erwerbspersonen sich schon 
bis 2000 drastisch vermindert haben werden, zunächst 
zugunsten der mittleren Jahrgänge, nach der Mitte des 
nächsten Jahrzehnts allmählich auch zugunsten der älteren 
Erwerbspersonen. 
3.3 Effekte von Vorruhestands- und Altersübergangsgeldregelung 
Den hier vorgestellten Potentialprojektionen sowohl im 
bisherigen Bundesgebiet wie im Beitrittsgebiet liegt das 
Potentialkonzept des IAB zugrunde, das sich an einer 
langfristigen Sichtweise orientiert. Eine solche verbietet es, 
nur vorübergehende Verminderungen der Erwerbsbeteili-
gung, hervorgerufen etwa durch arbeitsmarktpolitische 
Maßnahmen am aktuellen Rand, zu berücksichtigen, weil 
dadurch eine Verfälschung der langfristigen Tendenz her-
vorgerufen würde. Dies gilt auch dann, wenn die Wirkung 
in personaler Hinsicht irreversibel ist. So werden von der 
Vorruhestandsregelung bzw. von der Regelung des Alters-
übergangsgeldes betroffene Personen im Beitrittsgebiet 
unter langfristigen Aspekten zum Potential gezählt, weil 
diese Maßnahmen von Haus aus nur vorübergehend Gel-
tung haben sollen und später in Ost wie in West eine 
einheitliche Regelung des Ausscheidens aus dem Erwerbs-
leben gilt. Trotzdem ist es auch angebracht, daneben unter 
Betonung von mehr kurz- und mittelfristigen Aspekten den 
vorübergehenden Potentialentzug auszuweisen und in der 
Potentialentwicklung aufzuzeigen. 
  3 Dieses Phänomen vorübergehend besonders starker Geburtsjahrgänge 
war in der ehemaligen DDR nicht so stark ausgeprägt wie in den alten 
Bundesländern, läßt sich aber für Gesamtdeutschland sehr wohl fest-
stellen. 
Deshalb sei kurz auf die Wirkung von Vorruhestand und 
Altersübergangsgeld im Beitrittsgebiet auch auf das 
gesamtdeutsche Erwerbspersonenpotential eingegangen, 
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ausfällt. Überträgt man die im Potentialbericht für das 
Beitrittsgebiet im Detail abgeleiteten Entzugseffekte der 
zur Zeit geltenden Vorruhestands- und Altersübergangs-
geldregelung
4 auf die vier Varianten mit Wanderungssaldo 
und variablen Erwerbsquoten, so geht in allen diesen 
Varianten das gesamtdeutsche Erwerbspersonenpotential 
1991 kräftig zurück, und zwar in den beiden unteren 
Varianten je nach Anpassungstempo um 400 bis 500 Tsd. 
Personen und selbst in der obersten Variante (obere 
Variante mit langsamer Anpassung) noch um über 300 Tsd. 
Personen. Danach steigt es in allen Varianten entspre-
chend den bis 1997 allmählich abnehmenden Entzugseffek-
ten an, bis es 1997 die jeweilige ursprüngliche Potenti-
alkurve wieder erreicht (vgl. Bild 4 und Tab. 4). 
4 Schlußbemerkung 
Vergegenwärtigt man sich nochmals die Entwicklung des 
Erwerbspersonenpotentials in Gesamtdeutschland nach 
den realistischen Varianten variabler Erwerbsquoten auf 
lange Sicht, nämlich auf die nächsten 40 Jahre, so konsta-
tiert man eine deutliche Zweiteilung der Entwicklung. Läßt 
man den arbeitsmarktbedingten vorzeitigen Ruhestand 
außer Betracht, so bleibt das Potential zunächst bis zum 
Jahre 2010 relativ konstant oder steigt leicht an, dann 
jedoch erfolgt ein rapider und kontinuierlicher Rückgang 
bis 2030. Dies liegt sicher daran, daß ab dem Jahre 2010 die 
Modellvariable Erwerbsbeteiligung unverändert gehalten 
wird und keine Wanderungen mehr Berücksichtigung fin-
den. Es ist aber zu bedenken, daß bis dahin sowohl die 
Erwerbsbeteiligung der Männer im Alter von 55 bis unter 
65 Jahren als auch die der unverheirateten Frauen deutlich 
angehoben worden ist und auch die Erwerbsquoten der 
verheirateten Frauen insbesondere nach der oberen 
Variante ein beachtliches Niveau erreicht haben. Man 
kann also durchaus argumentieren, bis zum Jahre 2010 sei 
dann ein Niveau der Erwerbsbeteiligung erreicht, das nur 
noch schwer steigerbar ist. Demnach entfällt diese Verhal- 
tenskomponente weitgehend als Einflußfaktor für die Ent-
wicklung des Potentials für den Zeitraum über das Jahr 
2010 hinaus. 
Geht man weiter davon aus, daß für dramatische Änderun-
gen der natürlichen Bevölkerungsbewegung aus heutiger 
Sicht keine Anhaltspunkte gegeben sind, so verbleiben die 
Außenwanderungen als alleiniger Einflußfaktor von ent-
scheidender Bedeutung. Bedenkt man aber, daß in den 
Bild 4: Vergleich der Entwicklung des Erwerbspersonenpotentials 
in Gesamtdeutschland ohne und mit Vorruhestand/Altersüber-




4 Einschließlich der Auswirkungen der Verlängerung der Altersübergangs-
geldregelung bis Mitte 1992. 
Tabelle 4: Vergleich der Entwicklung des Erwerbspersonenpotentials in Gesamtdeutschland, ohne und mit Vorruhestand/Altersüber-




MittAB 4/91  711 Modellrechnungen mit Wanderungen bis 2030 schon eine 
Verdoppelung der ausländischen Bevölkerung (in West-
deutschland) auf rd. 10 Mio. Personen (mit einer Anteils-
steigerung von 8% auf 17%) enthalten ist
5, so wird deut-
lich, daß eine rein arbeitsmarktliche Betrachtung einer 
solchen Entwicklung nicht gerecht wird, auch wenn bis 
dahin vielleicht noch mehr Ausländer rechtlich oder fak- 
 
5 Dies trotz der Berücksichtigung von Einbürgerungen von rd. 800 Tsd. 
Ausländern bis 2030. 
tisch Deutsche geworden sind, als in den angenommenen 
Einbürgerungszahlen zum Ausdruck kommt. Auf der 
anderen Seite darf die für die Zeit nach 2010 aufgezeigte 
Potentialentwicklung aber auch als dramatisch bezeichnet 
werden. Das Potential würde dann nämlich pro Jahr im 
Durchschnitt um rund 450 000 Personen schrumpfen. Die-
ser jährliche Rückgang entspräche damit etwa dem des 
Ausnahmejahres 1991, in dem nur als Folge der arbeits-
marktentlastenden Sondermaßnahmen in den neuen Bun-
desländern zum vorzeitigen Übergang in den Ruhestand 
ein derartiger Potentialentzug erreicht werden dürfte. 
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